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Sonnabend, den 28. März 1903. VII. Jahrg.
Bekanntmachung.

Seitens der Königl. Regierung iſt der Beſchluß der Schulgemeinde vom 2. März
d. Js. betreffs Beſetzung der 9. Lehrerſtelle mit einem Lehrer beanſtandet, und iſt der
Unterzeichnete beauftragt, einen anderweiten Beſchluß herbeizuführen.

Jch beraume deshalb auf

Montag, den 30. März, Abends 8, Uhr
im Saale des Gaſthofs zum „Siegeskranz“ eine

WVerſammlung der Schulgemeinde
an, zu welcher die Mitglieder derſelben mit dem Bemerken geladen werden, daß die Nicht
erſchienenen ſich den gefaßten Beſchlüſſen zu fügen haben.

Tagesordnung Beſetzung der 9. Lehrerſtelle mit einer Lehrerin
Annaburg, den 27. März 1903.

Der Vorſitzende des Schulvorſtandes.
Reitzenſtein, Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Die Anmeldung derjenigen Kinder, welche

im Jahre 1902 auswärts geboren ſind,
hat zur Aufnahme in die Jmpfliſte bis
Sonntag, den 29. d. Mts. bei dem
Unterzeichneten zu erfolgen.

Annaburg, den 25. März 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

20 Mk. Belohnung!
Jn letzter Zeit ſind verſchiedentlich die

Straßenlaternen mutwilligerweiſe beſchädigt
worden. Derjenige, welcher die Thäter der
geſtalt zur Anzeige bringt, daß deren Be
ſtrafung erfolgen kann, erhält die obige
Belohnung.

Annaburg, den 25. März 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

5000 Mark zu 47
ſind auf

Poſten eAnnabnrg, den 25. März 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Von einem höchſt bedauerlichen

Unglücksfall wurde der Zimmereiarbeiter Stab
roth hier betroffen.
geteilt wird, im Kunze'ſchen Dampfſägewerk mit
dem Schärfen der Kreisſäge beſchäftigt, wobei
ein Zahn derſelben ab und dem p. Stabroth
ins linke Auge ſprang, dasſelbe ſo ſchwer ver
letzend, daß die Sehkraft des Auges

Hypothek im Ganzen oder in

Derſelbe war, wie uns mit S

vollſtändig

verloren iſt. Der Verunglückte wurde noch am
ſelben Tage der Klinik in Halle zugeführt.

Zunaburg. Wie im amtlichen Teil der
heutigen Nummer zu erſehen iſt, findet am näch
ſten Montag eine nochmalige Verſammlung der
Schulgemeinde zur Beſchlußfaſſung über die Be
ſetzung der net zu errichtenden 9. Lehrerſtelle
ſtatt. Die Kgl. Regierung hat den Beſchluß
der Schulgemeinde vom 2. März er. nicht ge
nehmigt und verlangt (wohl infolge des Lehrer
mangels. Red.) die. Beſetzung der Stelle mit
einer Lehrerin. Jm Uebrigen wird auf die Be
kanntmachung des Schulvorſtandes verwieſen

Annaburg. Gefährliche Spielerei. Am
Donnerstag nachmittag ſpielten die Gebrüder
Detert mit einem Revolver und nicht wiſſend,
daß die Waffe geladen war, nahm der etwa 16
jährige Schloſſer dieſe in die Hand, wobei er
den Abzug berührte, infolgedeſſen ſich die Waffe
entlud und dem jungen Menſchen das Projektil
in der Gegend des Herzens in die Bruſt ein
drang. D., welcher das Geſchoß noch bei ſich
hat, wurde geſtern früh dem Paul-Gerhardt-
Stift und ſpäter dem Gorniſonlazarett, zur Durch
leuchtung mit Röntgenſtrahlen, um den Sitz der
Kugel zu ermitteln und deren Entfernung vor
nehmen zu können, zugeführt.

tſchen Krieger

nunmehr
etwa 24 000 an der Zahl mit mehr als zwei

mittag vor dein Schwurgerichte.

am 9 M 7 yeinige Tage war

Millionen Mitgliedern, im Jahre 1902 die große
Summe von 2 416 000 Mk. an Unterſtützungen
für ihre Kameraden und deren Hinterbliebene
aus ihren Vereinskaſſen aufgebracht, ſodaß alſo
im Ganzen auf die ſoziale Wohlfahrtspflege
des deutſchen Kriegervereinsweſens der Betrag
von mehr als 3 Mill. Mk. entfällt.

Wittenberg, 23. März. Die Uebergabe
der Landwirtſchaftlichen Winterſchule an die
Landwirtſchaftskammer in Halle iſt am Sonn-
abend nach einer Reviſionsprüfung der Schule
vollzogen worden.

Deſſau, 19. März. Eine feine Pleite
hat der Kaufmann Müglitz zuſtande gebracht,
welcher einige Jahre lang am kleinen Markt
hierfelbſt ein Zigarrengeſchäft betrieb. Das
Konkursverfahren iſt jetzt abgeſchloſſen, und
da zur Befriedigung der nicht bevorrechtigten
Forderung in Höhe von mehr als 9000 Mk.
je Rieſenſumme von 22,80 Mk. zur Ver

fügung ſteht, erhälten die Gläubiger Pro
zent ihrer Anſprüche! Und dabei haben ver-
ſchiedene Gläubiger ihre Forderungen garnicht
angemeldet, da ein ſehr geringer Ertrag vor
auszuſehen war.

Halle a. S. Der wegen angeblicher
Urkundenfälſchung ſuspendierte Bürgermeiſter
Lünzner aus Köſen wurde heute vom Ge
richt freigeſprochen.

Wegen großer Wechſelfälſchungen wurde
nach der „Berl. Morgenpoſt“ der Ziegelei
beſitzer Friedrich Lüdicke aus Werder in Ber
lin verhaftet. Der Schaden, den er durch
ſein betrügeriſches Vorgehen verurſacht habe,
werde vorläufig auf 600 000 Mk. geſchätzt
Die Zahl ſeiner Opfer ſei ſehr groß und
manche von ihnen ſeien vollſtändig ruiniert.

Eine ſenſationelle Verhaftung im Ge
richtsſaale. Ein 19 Jahre alter Brandſtifter,
der Sohn des Gutsbeſitzers Domsgen in
Böhla bei Ortrand, ſtand am Montag nach

Er hatte
ovpemb

teren in Brand geſteckt. Während der langen
Vorunterſuchung war er ſtets dabei geblieben,
den Brand aus Rache gegen ſeine Stiefmutter
angelegt zu haben. Zur Hauptverhandlung
war nun als Beiſtand ſeines angeklagten
Sohnes der Vater erſchienen. Als der Sohn
ſeinen Vater erblickte, ging eine mächtige
Veränderung mit dem erſteren vor. Laut
ſchluchzend wandte er ſich an den Präſident
des Schwurgerichts und erklärte unter atem-
loſer Spannung des überfüllten Saales:
„Mein Vater iſt mein Verfüheer. Er hat
mich verleitet und angeſtiftet,

wen h

n
n

das Feuer zu

legen!“ Dreimal wiederholte der junge Mann
die gegen ſeinen eigenen Vater geſchleuderte
Anklage, und nun erhob ſich der Staatsan-
walt, erklärte den völlig zuſammengebrochenen
Vater für verhaftet und ließ ihn in das
Unterſuchungsgefängnis abführen. Die Ver
handlung gegen den Sohn wurde vertagt.

Exrploſton. Geſtern Mittag entſtand
durch Keſſelexploſion auf Grube Saxonia bei
Hoyerswerda ein Brand im Verwaltungs
gebäude und Vorratsſchuppen. Mehrere Per
ſonen ſind verunglückt.

Der verſchwundene Kanonier.
Das Dunkel, das über dem Verſchwinden
des Kanoniers Franz vom Artillerieregiment
in Brandenburg a H. ruhte, iſt jetzt gelichtet.
Seine Leiche iſt an der Einmündung des
Jakobsgrabens in die Havel gelandet worden.
Der Kanonier, der nach einner Kaiſergeburts
tagsfeier im Januar vermißt wurde, iſt ver
mutlich das Opfer eines Unfalles geworden,
indem er in angeheitertem Zuſtande in der
Dunkelheit in den Graben geſtürzt iſt.

Seehauſen i. A,, 20. März. (Aufſehen
erregende Verhaftung.) Geſtern nachmittag
wurde der Rektor Hoppe aus Werben ver
haftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis
eingeliefert. Der 27 jährige unverheiratete
Mann ſteht im Verdacht, ſich an Schulkindern,
und zwar Knaben, unſittlich vergangen zu
haben.

Auch ein „Fund.“ Jm Schalterraum
des Briefpoſtamtes in der Königſtraße zu
Berlin iſt am 18. v. Mts. ein deutſcher
Reichspfennig gefunden worden. Der unbe
kannte Verlierer wird durch amtliche Bekannt-
machung aufgefordert, ſich natürlich ge
hörig legitimiert bis zum 2. April d. Js.
zur Empfangnahme des Fundes zu melden,
da ſonſt der Pfennig der Poſtunterſtützungs
kaſſe zugewieſen wird.

Ein gräßlicher Anglücksfall ereig-
ete ſich vorgeſtern auf der Eiſenbahnſtation

z ver Rau e ine anda erfrau, die ein Gleiſe überſchreiten wollte, um
nach dem anderen Bahnſteig zu gelangen,
wurde vor den Augen ihrer Kinder von
einem gerade durchfahrenden Zuge der Ham
burger Bahn überfahren und zerſtückelt.

Kirchliche Rachrichten von Annabnrg.
Sonntag, den 29. März 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Prüfung der Kon
firmanden. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Burzien: Nachm. 1 Uhr: Predigt und Prü-
fung der Konfirmanden. Herr Paſtor Lange.

Kostumes, Kostim- Ah
rollen e und Seidene Blusen

in nur besten Stoffen und anerkannt sauberster Verarbeitung.

e Grösste Auswahl!
Während der Saison ca. 1000 neue Sachen am Lager.

Wittenberg Hirsohfelg Fernruf 144.

a Neueste ung Eleganteste
in Damen ind Tinder- onfelktien

Bekannt billigste feste Preise.



Folitisede Kundschan.

Deutschland.
Der eben erſchienene Jahresbericht des

Deutſchen Flottenvereins ſtellt feſt, daß trotz
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage ein
Rückgang nicht eingetreten iſt. Das Bar
vermögen beträgt 125,000 Mk. dazu kommt
ein neugeſchaffener Reſervefonds von 38,000
Mark. Die Zahl der Einzelmitglieder be
läuft, ſich auf 288,921, die der körperſchaft
lichen Mitglieder auf 395,000. Der China
fonds gewährte im Jahre 1902 an Unter
ſtützungen 13,780 Mark.

Jm wuürttembergiſchen Landtage teilte
der Juſtizminiſter mit, daß die württem
bergiſche Regierung für Einführung der Be
rufung gegen Strafkammerurteile eintreten
werde. Außerdem erklärte der Miniſter, daß
er der Zuziehung von Laien zur Recht
ſprechung in Strafſachen ſympathiſch gegen
überſtehe.

Nach Oſtern ſoll dem Reichstag auch noch
ein Nachtragsetat zugehen, in dem doch noch

für die Errichtung eines Marinepalaſtes an
der Bellevueſtr. in Berlin die Mittel gefordert
werden, da durch ein günſtiges Angebot die
Koſten des geplanten Gebäudes ſich bedeutend
verringern und die Regierung jetzt auf die
Zuſtimmung des Reichstags hoffe

Wie beſtimmt verlautet, wird beabſich
tigt, die dunkelblauen Ueberröcke der Jnfan
terieoffiziere durch ſolche von hellerem Blau,
etwa von der Farbe der jetzigen Waffen
röcke zu erſetzen. Dieſe Neuerung wird bei
den Offizieren freudig begrüßt.

OeſterreichUngarn.
Miniſterpräſident Szell erklärte einem

Mitarbeiter des „Neuen Peſter Journals“,
daß er der Obſtruktion der Oppoſttion auch
fernerhin ruhig zuſehen werde, auch wenn ſte
bis zum Auguſt dauere. Er werde eventuell
auch in einem ex lex Zuſtand gehen und
ohne Budget regieren, da die Verantwortung
hierfür die Oppoſition treffe.

Italien
Die BaſilianerMönche der Abtei von

Grotta kerrata von griechiſch-unirtem Ritus
haben beſchloſſen, das mit herrlichen Minia
kurmalereien geſchmückte Pergament, das die
Geſchichte des Kloſters enthält, durch den
Reichskanzler Grafen Bülow dem Kaiſer
überreichen zu laſſen ſie haben es auch be
reits abgeſandt. In griechiſcher Sprache
laden ſie darin den Kaiſer ein, zur tauſend

igen Jubelfeier des Kloſters Mai zu

Kaiſer eheiligen Nilus, dem Begründer der Abtei,
herzliche Freundſchaft entgegenbrachte, auch
ſeinerſeits dem Kloſter ſeine Gunſt zu ſchen
ken. Dem griechiſchen Texte iſt eine franzö

ſiſche Ueberſetzung beigefügt. Die Mönche
erwarten nicht nur eine zuſagende Antwort
vom Kaiſer, ſondern hoffen auch, daß er
M in feierlicher griechiſcher Rede antworten
wird.

Frankreich.
Die franzöſtſche Deputirtenkammer ver

warf die Autoriſationsgeſuche ſämtlicher 28
Predigerorden und lehnte mit zirka 70
Stimmen Majorität jede Spezialdebatte ab.

Der Senat bewilligte das Kriegsbudget,
hielt jedoch die von der Kommiſſion be
ſchloſſenen Abſtriche an den Forderungen für

ſchaft übernimmt entweder ſein erſter Leut
m nant General Velutint oder Caſtros Bruder

Caſtro ſelbſt erklärt, er bedürfe der Ruhe

die Artillerie trotz der Einwendungen des
Kriegsminiſters mit 215 gegen 67 Stimmen
aufrecht.

Serbien.
Die Regierung beſchloß, alle Komman

danten der Landwehr zu einem mehrwöchent
lichen Lehr Kurſus einzuberufen.

Koreg.
Das koreaniſche Kriegsminiſterium hat

den koreaniſchen Geſandten in Japan beauf
tragt, alle in den japaniſchen Militär
ſchulen befindlichen Koreaner nach Söul zu
rückzuſenden.

Perſten.
Die Kurdenunruhen an der perſiſchtür

kiſchen Grenze, die ja nie völlig aufhören,
haben in jüngſter Zeit wieder bedenklich an
Umfang zugenommen. Kürzlich fand bei
Dſharaja eine blutige, zweitägige Schlacht
zwiſchen den Stämmen der Schinan und
MertinKurden ſtatt, auf beiden Seiten gab
es großer Anzahl Toter und Verwundeter.
Die Kurdenſtämme in den Grenzdiſtrikten
von Maku, Silanla, Malanla, unter An
führung der örtlichen Chans, in zwei Par
teien geſpalten, führen ſeit zwei Monaten
einen ununterbrochenen, verheerenden Krieg
mit einander, den die perſiſche Regierung
nicht unterdrücken kann. Da wird ſich wohl
Rußland ins Mittel legen, ſelbſtverſtändlich
egen eine Proviſton, die ihm am letzten
nde von Perſien auf Koſten der Engländer

gewährt wird. SVenezuela
Caſtro trat zurück, um neuen Schwierig

keiten aus dem Wege zu gehen, welche ſeine
Angriffe in der Eröffnungsrede des Kon
greſſes auf die Blokkademächte beſonders
aber auf England hervorrufen dürften. Die
Lage iſt umſo komplizierter geworden, als
Caſtro eine Anzahl engliſcher Schiffe unter

in Kwangſi nicht von den chineſiſchen Truppen
unterdrücktwerde, würden franzöſtſche Truppen
zu dieſem Zweck entſendet werden. Am Hofe
herrſcht die größte Aufregung, und man er
wartet in Peking, daß der ren
Gouverneur und der kommandierende General
der Provinz ihrer Aemter entſetzt und die
dortigen Regierungstruppen verſtärkt werden.
Von franzöſiſcher Seite wird behauptet, daß
die Boxer Waffenzufuhren über Kanton er
hielten. Der Gouverneur der Provinz
Kwangſit erbat den Beiſtand franzöſiſcher
Truppen aus Annam zur Unterdrückung der
Boxer in ſeiner Provinz.

Deutſcher Reichstag.
287. Sitzung.

Der Reichstag ging auch heute ſchon um 10
Uhr früh an die Arbeit, um den Etat in dritter
Leſung zu beraten, und man iſt entſchloſſen, wenn
es irgend zu erreichen iſt, dieſe Arbeit auch heute
zum Abſchluß zu bringen, um dann ſofort in die
Oſterferien zu gehen. Bevor in die Verhandlung
eingetreten wurde, gab Graf Balleſtrem den Ein
gang der Vorlage des „Kloſettgeſetzes“ bekannt und
widmete dann dem heute früh verſtorbenen Frei
herrn v. Heeremann, dem erſten Vizepräſidenten des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, einen ehrenden Nach
ruf. Sodann erledigte das Haus in 3. Leſung die
Vorlage betreffend die gewerbliche Kinderarbeit, wo
bei nach kurzer Debatte die Bedenken der Mehrheit
gegen die zu große Beſchränkung der Kinderbeſchäf
kigung in Gaſt und Schankwirtſchaften durch die
Annahme eines Amendements des Grafen Berns
dorffLauenburg beſeitigt wurde. Hierauf ging man
an den Reichshaushaltsetat für 1903. Die General
diskuſſton beſchränkte ſich auf eine kurze Rede des
Vertreters der regierenden Partei“, Spahn, der ſichüber den Dreibund verbreitete und den inzwiſchen

erſchienenen Reichskanzler Grafen Bülow leiſe an
die Aufhebung des g 2 des Jeſuitengeſetzes er
innerte, indem er gleichzeitig das Centrum eifrigegen den Verdacht verwahrte, als handele es ſich

hier um ein Schachergeſchäft oder um ein Trinkgeld.
In der Spezialdebatte ging der Etat für den Reichs
kanzler ohne jede Bemerkung und auch der Etat
des Auswärtigen faſt ohne Debatte vorüber, einBeweis, wie eifrig dem Ziele zugeſtrebt wird. Beim

dem Vorwande hatte wegnehmen laſſen, ſie
führten den Aufſtändiſchen Waffen und
Munitionen zu. Caſtro erhofft gleichzeitig
eine Beendigung des Aufſtandes. Der Haupt
zweck ſeines Scheinrücktritts dagegen iſt, die
Uebernahme der venezolaniſchen Schuld durch
das Seligmann'ſche Syndikat zu ermöglichen.
Bisher verhinderte Mr. Bowen, daß er ſich
dabei auf die ihm von Caſtro perſönlich er
teilte Vollmacht berief. Caſtro will ſich jetzt
von der amerikaniſchen Obervormundſchaft
befreien. Er behält tatſächlich die Gewalt
in Händen, da der Kongreß ausſchließlich
aus ſeinen Kreaturen beſteht. Die Präſident

und wünſche e zu beſuchen
na.

Jn der Befürchtung geheimer Umtriebe
der Boxer in Peking hat Prinz Su eine
Kundgebung erlaſſen, in der er verbietet,
vor den Bildern der Kampfgötter Weihrauch
zu verbrennen, was vor den Unruhen im
Jahre 1900 eine Hauptübung im religiöſen
Kultus der Boxer war. Franzöſitſche Unter
tanen in der Provinz Tſchilt berichten, daß
die Boxer in mehreren Hauptorten der Pro
vinz Unruhen verurſachen. Ein Offizier und
ſieben Soldaten von Juanſchikais Truppen
ſollen ſüdlich von Paotingfu von Boxern ge
tötet worden ſein. Frankreich ließ der chine

Reichsamt des Jnnern wurde feſtgeſtellt, daß die
Vorlage wegen der Kaufmannsgerichte nicht mehr an
das Haus kommt, weil man ſich im Bundesrat nicht
darüber einig iſt, ob dieſe Gerichte den Gewerbe
gerichten oder den Amtsgerichten angegliedert wer
den ſollen. Daneben fand hier in Anknüpfung an
den vielberufenen Polizeiaggenten Normann Schumann
zwiſchen Bebel, Singer und Stöcker eine Aus
einanderſetzung ſtatt, die ein ſehr unterhaltendes
Intermezzo bildete, da Bebel und Singer mit dem
gröbſten Geſchütz gegen Stöcker?vorgingen und die
er nicht gerade gut abſchnitt. Der ſo Umfangreiche
Militäretat ging diesmal glatt vorüber. Nakürlich
mußte aber der Wettbewerb um die Stimmen der
Spandauer Militärwerkſtättenarbeiter auch bei dieſer
Gelegenheit e werden, und ſo L es ohne
ergötzliches Nachſpiel zu den beliebten Vorkrägen des
Duettiſtenpaares PaultZubeil auch diesmal nicht ab.
Nach Exledigung des Marine Etats gab man die
Hoffnung auf, den Reſt des Etats noch heute zu
bewältigen und vertagte die Fortſetzung der Be
ratung.

288. Sitzung.
Die Ausſicht auf die bevorſtehenden Oſterferien

hatte noch einmal den Sitzungsſaal des Reichstages
gefüllt. Wenn auch die Beſchlüßfähigkeitsziffer nicht
erreicht war, ſo zeigte der Saal doch nicht die ſonſt
gewohnte erſchreckende Leere. Dem anläßlich der
dritten Etatsberatung gehaltenen Reden wurde frei
lich nur eine ſehr geringe Beachtung geſchenkt. Ein
ununterbrochenes Stimmengewirr unterdrückte die
Worte der Abgeordneten, die noch eine ſachliche De
batte herbeizuführen ſuchten. Die meiſten trafen
ihre Reiſedispoſition, ſchrieben Briefe und verab
ſchiedeten ſich oder erörterten mit den Parteigenoſſen
don Feldzugsplan für die Neuwahlen. Abg. Richter
ſaß auf den Zentrumsbänken im Geſpräch mit dem
Abg. Trimborn der Bundesratsbevollmächtigte
Baierns, Graf Lerchenfeld, unterhielt ſich mit dem

h in Zahlungsſchwierigtetten

unverantwortlichen Unterhändler Deutſ hſands am
ſiſchen Regierung erklären, falls der Aufſtand Vatikan, Profeſſor v. Hertling, Abg. Baſſermann

vvnWm-fMfm

eilte, rührig wie immer, von einem Parteigenoſſen
um anderen, die Abg. Gröber, Schädler und Müllerd hielten auf dem Zentrumsſofa eine angeregte

eratung ab. Auf allen Seiten herrſchte Ferien
und Wahlſtimmung. Der größte Teil der Sitzung
wurde durch die Erörterung des Etats der Juſttz
verwaltung a Schließlich desavouierte das
Plenum des Reichstages noch den Beſchluß der
Budgetkommiſſion, welche 100,000 Mark zur Er
weiterung des Bahnhofes Luxemburg eſtrichen hatte,
und ſtellte mit großer Mehrheit de Rate wieder

in den Etat. Dann wurde der Etat in der Geſamt
abſtimmung angenommen nur die Sozialdemokraten
ſtimmten, wie üblich, dagegen. Ohne Erörterung
wurde das Geſetz über die Verwendung von Mehr
erträgen der Reichseinnahmen und Ueberweiſungs
ſteuern zur Schuldentilgung erledigt. Die zum Etat
vorliegenden Petitionen würden für erledigt erklärt.
Um 7 Uhr war die Tagesordnung erſchöpft und
der Etat rechtzeitig erledigt. Der Präſident Graf
Balleſtrem richtete an die Krankenkaſſenkommiſſion
die Bitte, in den Ferien dieſe ſoziale Vorlage fertig
zuſtellen; dann entließ er den Reichstag mit den
beſten Wünſchen für ein frohes und geſegnetes
Oſterfeſt. Auf der Tagesordnung der nächſten
Sitzung, die auf den 21. April, 2 Uhr, feſtgeſetztwurde, ſteht das Reichsbeamtengeſetz, das Wir

reglement und das Phosphorgeſeß.

Aus aller Welt.
In Hexlin erhängte ſich ein 65 jähriger

Kaufmann mit ſeiner 67 jährigen Gattin
wegen ſchlechten Geſchäftsganges in ihrem
Wäſcheladen.

Vox dem Bezirksgericht zu Moldenheim
t ein Gaſtwirt einen Bauern verklagt,
er ihm Geld ſchuldete. Bei der Verhand

d behauptete der Beklagte, er habe das
Geld bereits zurückgezahlt. Der Kläger
ſollte daher einen Eid ablegen. Als der
Wirt zur Leiſtung des Eides ſich anſchickte und
dem Richter die Eidesformel nachſprechen
wollte, ſtürzte er plötzlich zuſammen. Ein
Schlaganfall hatte ihn getötet.

Bei dem letzten gewaltigen Ausbruche
des Soufriere auf der Jnſel St. Vincent
ſtnd Menſchen ums Leben gekommen. Die
Bevölkerung flieht ſüdwärts. Auf der JnſelBarbados herrſchte mehrſtündige Dunkelheit

infolge Bedeckung des Himmels mit Rauch
wolken, die von den vulkanifchen Eruptionen

auf St. Vincent herrührten.
In JZſerlohn wurden 300 Fabrikar

beiter ausſtändig. Der Arbeiterführer Lim
pertz iſt wegen Aufreizung angeklagt.

An der zehnjährigen Marie Bahnhof
aus Querſcheid im Saarrevier wurde ein
gräßlicher Luſtmord verübt. Die Leiche wurde
mit durchſchnittenem Halſe gefunden. Eine
Hand war abgeſchnitten.

Ein Fabrikant aus Heidelberg, der
ma

ſeinen Konkurs anſagen wollte, ſpielte in
der Staatslotterie. An dem kritiſchen Tage
erhielt er die telegraphiſche Nachricht, ſein
Los ſei mit 200,000 Mark Gewinn gezogen
worden. Da das Los aber erſt in einigen
Wochen r wird, reiſte der Mann
nach Ludwigshafen a. Rh., um es bei der
Pfälziſchen Bank zu diskontieren. Nach Ab
zug der Staatsgebühr von 32000 Mark und
des Bankdiskonts erhielt der glückliche Ge
winner noch 164 000 Mark bar ausbezahlt,
mit denen er ſeine Gläubiger befriedigte.

Hei dem Eiſenbahnunglück in Marien
bad wurde der Zugführer Liſchka, verhei
ratet und Vater von vier Kindern, getbtet,
als er den Kopf aus der Maſchine ſteckte.
Ex iſt ein Bruder des Profeſſors am deut

Antonie.
s83 Roman von H. v. Schreibershoken.

Melanie dachte ihrer Abſchiedsworte auf der Jnſel, als
Antonie ſie allein abreiſen ließ bedurfte ſie noch der Be
ſtätigung nach dieſer Erklärung Antonies? Erich freute ſich
darüber ja, er begünſtigte dieſe Laune. Kaum war Erich
weggegangen, ſo ſprach ſie ſich gegen Antonie darüber aus.
„Hätte ich nicht dem Hofmarſchall gelobt, bei Dir auszuhalten,

ich hätte mich längſt von Dir losgeſagt“, rief ſie aus.
Antonies Antwort war heftig und gereizt, ſie fand Melanies

Aeußerungen über Sievert empörend, ſie fühlte ſich beleidigt

und gekränkt
„Jch hoffe, ich brauche ihn nicht wieder zu ſehen, er hat

vielleicht ſo viel Takt, ſich uns nicht aufzudrängen“, ſagte
Melanie.

„Und ich hoffe, ihn recht bald wiederzuſehen, damit ich
ihm zeigen kann, daß er für mich ganz derſelbe iſt“, verſetzte
Antonie mit blitzenden Augen.

„Du wäreſt wohl gar im ſtande, deshalb mit zu Felſach
zu gehen!“ rief Melanie aus. „Dir fehlt jedes Gefühl.
Jede andere Frau in Deiner Lage würde ſich einfach unſichtbar
machen, Du ſcheinſt es darauf anzulegen, die Leute immer
wieder auf Dich aufmerkſam zu machen. Du ſollteſt froh
ſein, wenn man Dich vergäße.“

Mit plötzlich ganz verändertem Geſichtsausdruck ſah Antonie
der Aufgebrachten nach, die haſtig das Zimmer verließ.
Sich unſichtbar machen! Wie eine Erleuchtung kam es über

ſie. Gewiß, ſie war ja nicht gezwungen, bei Melanie zu
bleiben. Sie konnte die Monate, die noch bis zu ihrer Scheidung
vom Hofmarſchall verſtreichen mußten, anderswo zubringen.
Es war eine eben ſo große Qual für ſie, wie für Melanie,
dieſes Beiſammenſein

„Jch hoffte, Jhre Nichte, die kleine Baronin würde ein
mal herauskommen, ſie muß ja ganz trübſinnig in ihrer Ein
ſamkeit werden.“ Mit dieſen Worten begrüßte Frau v. Schall
werth Erich Waldburg, den ſie bei Felſach traf. Auch Erich
bedauerte, ſie nicht zu ſehen, und fragte Melanie, ob ein
beſonderer Grund Antonie ferngehalten habe.

„Jch meine, ſie hat Gründe genug, die Gefellſchaften
nicht gerade aufzuſuchen“, antwortete Melanie gereizt. Ihre
Stimmung war ſehr ſchlecht, eine abermalige Ausſprache mit
Antonie hatte ſie überzeugt, daß ihre Couſine den Hofmarſchall
unter jeder Bedingung verlaſſen werde. Der Hofmarſchall
hatte ſie zwar gebeten, für jetzt noch bei Antonie zu bleiben,
aber was ſollte hernach aus ihr werden? Und bei ihrer
Toilette heute Abend hatte ſie die unerfreuliche Bemerk
ung gemacht, daß ſie alt und verblüht ausſah. Sie hatte
mit Puder und etwas Schminke nachgeholfen, Melanie war
aber zu klug, um ſich zu täuſchen. Noch einmal packte ſie
die Reue über ihr Spiel mich Erich. Wie anders ſtände ſie
der Welt gegenüber an ſeiner Seite. Sie ging die Zeit
ihrer erſten Bekanntſchaft in Gedanken wieder durch. Er
hatte ihr auf den erſten Blick geſallen, ſie intereſſirt, ihr
imponirt, dann hatte ſie ihn geliebt, heiß, leidenſchaftlich, ſo
wie ſie lieben konnte. Aber er hatte zu früh geſprochen
und dann kam Jngeborg. Von dem Tage an, wo Frau
v. Schallwerth das ſchöne Mädchen im Dyrenhorſtſchen Hauſe

eingeführt, war Erich für Melanie verloren geweſen. Schon
vorher, aber an dem Tage ward ſie ſich deſſen erſt bewußt.
Und dann hatte ſie verſucht, ihn wieder zu gewinnen, dafür
gekämpft. NAis Melanie in ihren Rückerinnerungen ſo weit
gekommen war, brach ſie ab, ihr Geſicht wurde finſter, ihr
Ausdruck noch härter. Sie bereute nichts, was ſie gethan,
aber es war unnitz gewefen. Nicht völlig, aber es hatte nicht
den Zweck erfüllt, den ſie im Auge gehabt. Dieſe Gedanken
hatten ſich nicht ganz verſcheuchen laſſen wollen, ſie kamen
wieder und wieder machten ſie am Abend zerſtreut und ein
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ſilbig Auch Sievert war da, und die Freundlichkeit Aller
gegen ihn, das offenbare Beſtreben, ihm eine Enttäuſchung zu

erleichtern, deren Tiefe jeder mitfühlte, verdroß ſie. Als er
ſich ihr näherte, war ihr Blick kalt und ihre Antworten ſo
gemeſſen, ja abweiſend, daß er ſich in tiefer Niedergeſchlagen
heit abwendete. Er fand es aber nur zu begreiflich, er konnte
nichts Anderes erwarten. Aber obgleich er ſich das ſagte und
ihre Geringſchätzung in Demuth als wohlverdient hinzunehmen
verſuchte, fühlte er einen unſäglichen Schmerz darüber. Sein
Herz that ihm ſehr weh, ſein Mißerfolg erſchien ihm aber
mals iſt den ſchwärzeſten Farben, das Licht aus ſeinem Leben
geſchwunden. Er verſank in tieſes Sinnen.

Als er ſeiner Umgebung wieder mehr Aufmerkſamkeit
ſchenkte, hörte er Belgards und Frau v. Schallwerths Stimmen.

„Was, gar keine Dilettanten wollen Sie gelten laſſen!“
rief die Letztere mit ihrer gewöhnlichen Lebhaftigkeit, indem
ſie ihre noch immer hübſchen weißen Hände aufgeregt aus
ſtreckte, dann ihre weiße Tüllhaube rückte und ihr grauſeidene

Kleid glatt ſtrich.
Velgard vertheidigte ſich mit dem ihm eigenen ernſten

Eiſer, der Beweis, wie völlig er immer bei der Sache war,
über die er ſprach. „Es hieße ja das Kind mit dem
Bade ausſchütten. Gott ſei Dank, daß es recht viele Menſchen

giebt, die ſich einer Kunſt mit Begeiſterung widmen und in
ihr die edelſte Erholung und höchſte Freude finden können.
Solche nenne ich Dilettanten und begrüße ſie mit Freuden
als ebenbürtig. Jch ſprach nur gegen den Dilettantismus,
wie er ſich jetzt in Kunſt und Wiſſenſchaft breit macht, mit
Namen und Benennungen um ſich wirfſt, die Vorrechte der
Künſtler beanſprucht, ohne ihre Arbeit theilen zu wollen, alles
wiſſen und verſtehen will, ohne die nöthigen Vorkenntniſſe zu
beſitzen und alles beſtimmen und durchſetzen, doch keinerlei Art

Verantwortung dabei tragen möchte.“
Zeichen der Zeit, mein Lieberl Meinten Sie mich auch

damit?“
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e Bote aus dem Rieſengebirge“, der ſchon

und des P. Rafael Liſchka vom Stifte Tepl.
Als Urſache des Unglückes wird das vor
zeitige Verſchieben eines Zuges angeſehen,
wodurch das Einfahrtsgeleiſe verſtellt wurde.
Sieben Perſonen wurden nur leicht verletzt.

Auf der Grube „Saxonia“ bei Hoyers
werda fand eine furchtbare Keſſelexploſton
ſtatt. Mehrere Menſchenleben wurden ver
nichtet. Das Verwaltungsgebäude, Lager
ſchuppen u. ſ. w. ſtehen in Flammen. Die
Feuerwehr aus der Nachbarſchaft iſt herbei
gerufen.

Herh oben im Bergamasker Alpental
liegt das Dörflein Boſſanucco. Kürzlich be
mächtigte ſeiner Einwohner eine große Auf
regung Die Männer ſetzten ihre Flinten in
Stand, die jungen Burſchen ihre Meſſer und
Revolver und die Mädchen ſchärften ihre
Handbeile. Es galt, dem „berühmteſten“
Landsmann bei ſeiner Heimkehr aus der
Fremde einen „warmen“ Empfang zu be
reiten. Dieſer Gaſt heißt Peter Vernezzi,
der aus dem Zuchthauſe von Civitavecchia
in der Provinz Rom entlaſſen worden war.
Vernezzi iſt der italieniſche Vorläufer von
Jack the Ripper, dem Londoner Mädchen
mörder, welcher nach Verübung von 12
Greueltaten nach Jndien entkam. V. hatte
in den Bergamasker Hochtälern in den Jah
ren 1871 und 72 im ganzen 14 Mädchen
und Frauen überfallen, mißbraucht, aufge
ſchlitzt und gleichzeitig erwürgt, die Leichen
zerſtückelt, die Köpfe und Rümpfe in Ab
gründe und Bäche geworfen, dagegen die
Arme und Beine an den Bäumen aufge
hängt. Erſt nach einer 15 Monate dauern
den Treibjagd wurde dieſe Beſtie gefaßt und
wegen verminderter Zurechnungsfähigkeit zu
30 Jahren Zuchthaus verurteilt, die er bis
auf den letzten Tag verbüßte. Da der Prä
fekt von Bergamo nach Rom telegraphirte,
dem entlaſſenen Sträfling drohe bei ſeiner
Heimkehr der ſichere Tot, wies ihm der
Juſtizminiſter für die nächſten 5 Jahre die
Jnſel Ventotene, den Verbannungsort von
Kaiſer Auguſtus Tochter Julia, als Zwangs
wohnſttz an.

Prinzeſſin Luiſe von Toskang.
Ueber den Eindruck, den der neulich gegen

die ehemalige Kronprinzeſſtn, jetzige Prin
zeſſin, Luiſe von Toskanga gerichtete Er
laß des Königs Georg von Sachſen auf dieſe
gemacht hat, gehen in der deutſchen Tages
preſſe die ſeltſamſten Gerüchte um. Der

einmal eine Mitteilung aus Luiſens Freundes
kreiſen gebracht hat, giebt hierzu folgende
Erklärung Allerdings iſt Prinzeſſin Luiſe
noch tief traurig geſtimmt. Aber die Hoff
nung auf eine beſſere Zukunft, vor allem
auf ein häufiges Wiederſehen mit ihren
Kindern hat ſie auch jetzt noch nicht verlaſſen
und ſie würde ſich in ihre düſtere Gegenwart
noch leichter finden, wenn ſie nicht das Leben
einer Einſtedlerin zu führen hätte. Bei ihr
iſt niemand, an den ſie ſich anlehnen könnte.
Jhre Umgebung beſchränkt ſich auf eine acht
undſechzigjährige Dienerin des Elternhauſes.
Auf eine Erkrankung ferner laſſen die bis
in die allerjüngſte Zeit reichenden Nach

ſchen Staatsghmnaſtum P. Raimund Liſchka ſte auch auf das äußerſte empört hat, ſo be

richten aus Lindau durchaus nicht ſchließen;
und wenn zum dritten der Erlaß des Königs

ſitzt ſte doch noch genug Einſtcht, um die Ab
wehr ihren Rechtsanwälten zu überlaſſen. Denn

es muß ihr „widerſtehen, in einen Gedanken
austauſch zwiſchen dem König und ſeinem
Volke einzugreifen.“ Sie ſelber wird niemals
mit eigenen Erklärungen an die Oeffentlich
keit treten. Hinſichtlich der Wirkung des
Erlaſſes des Königs auf die Prinzeſſin können
mithin ihre Freunde außer Sorge ſein. Un
mittelbare ernſte Gefahren für ihren Seelen
zuſtand und ihr körperliches Befinden ſind
erſt dann zu befürchten, wenn man ſpäter
daran gehen wird, ihr das Kind zu nehmen,
das ſie jetzt noch unter dem Herzen trägt.
Daß tatſächlich der ſächſiſche Hof Willens iſt,
dieſes Kind zu reklamieren, dürfte nicht mehr
zweifelhaft ſein. Schrieb die Prinzeſſin doch
erſt am 19. d. M in bitterer Klage „Selbſt
dem Hunde läßt man ſein Junges, und mir,
der i Mutter, ſoll mein letztes geraubt
werden

Gexrichtshalle.
Berlin. Für den Prozeß gegen das Blumen

medium Anna Rothe, der jetzt begann, ſind acht
Tage in Ausſicht genommen. Die Angeklagte leug
nete jede Verfehlung, während ſchon die heutigen
Zeugenausſagen ihr betrügeriſches Vorgehen klar
ſtellten. Die vernommenen Sachverſtändigen er
klärten, daß die Rothe zwar krankhaſt veranlagt,
aber nicht unzurechnungsfähig ſei.

Lüneburg. Ein Kurpfuſcher iſt neuerdings
hier wegen fahrläſſiger Körperverletzung verurteilt
worden. Der Verurkeilte, der ohne jegliche medi
ziniſche Vorbildung war, behandelte Kranke gewerbs
mäßig und u. a. auch ein gelähmtes Mädchen. Als
Naturheilkundiger wendete er warme Bäder und
Elektrizttät an; aber er verſäumte dabei, die Kranke,
die wegen ihrer Lähmungen viel zu Bett liegen muß,
egen das Durchliegen zu ſchützen, und ſo bildete
ich ſchließlich Druckbraad. Das Gericht entſchied auf
609 Mark Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Körper
verletzung.

Vermischtes.
Ein düſteres Jubiläum feierte in

Amſterdam Herr Schaap, Totengräber auf
dem Kirchhofe „De Liefde“ c Liebe), es
war ſein 50fähriges Amtsjubiläum. Er hat
in dieſer Zeit nach ſeiner Berechnung etwa
80000 Leichen begraben helfen.

Ein ſtudentiſches Kaſino ohne Trink
zwang. Jn Jena plant man die Errichtung
eines ſtudentiſchen Kaſinos, daß das erſte
Inſtitut dieſer Art ſein würde. Unter den
Profeſſoren ſind beſonders die Herren, Rein
Knorr und Roſenthal Förderer des Projektes,
unter den Studenten die Anhänger der
„Freien Studentenſchaft“ und die Mitglieder

ber wiſſenſchaftlichen Vereine. Der deutſche
Verein für GaſthausReform, der ſeinen Sitz
im benachbarten Weimar hat, ſtiftete den
erſten Grundſtein in Geſtalt eines Geſchenkes
von 500 Mk. und erklärte ſich zu weiteren
Leiſtungen bereit in einer Studentenver
ſammlung, in der ſein Vereinsanwalt, Herr
Dr. Bode ſprach, wurde das Projekt zum
erſten Male öffentlich erörtert. Man beab
ſichtigt, 30 000 Mk. Geſchenke zu ſammeln
und von den Studenten, die das Kaſino be
nutzen wollen, einen geringen Semeſterbei
trag, vielleicht 1 Mk. zu verlangen. Durch
dieſe Geſchenke und Beiträge will man er
reichen, daß der Trinkzwang im Hauſe aus
geſchloſſen wird und daß einzelne Räume:
Salon, Turnſaal, Bibliothek und dergleichen
zur freien Verfügung geſtellt werden können,

ſodaß in dieſen Räumen überhaupt nichts
verzehrt wird Auch wird man die nicht
alkoholiſchen Getränke vor den alkoholiſchen
begünſtigen, die letzteren jedoch nicht ganz
ausſchließen.

Von der Berliner Feuerwehr iſt eine
AutomobilDampfſpritze verſuchsweiſe ange
nommen worden. Das Automobil fährt na
türlich mit eigenem Dampf. Der Antrieb
wird durch Kohlenſäure bewirkt, wovon ſtets
drei Ballons mitgeführt werden. Die Spritze
iſt genau nach den von der Berliner Feuer
wehr benutzten Dampfſpritzen gefertigt.

In Hremen fand ſich bei dem letzten
Empfang des Kaiſers auch ein reich beſternter
Vertreter eines transatlantiſchen Staates ein,
der vor kurzem auch vom Kaiſer mit einem
Orden beehrt worden war. Unwillkürlich
ſuchte das kaiſerliche Auge das letzte Zeichen
ſeiner Gunſt unter den vielen anderen Ehren
zeichen, ohne es jedoch erblicken zu können.
Bei einem kurzen Geſpräche fragte der Kaiſer
ſelbſt nach dem Orden „Majeſtät,“ ſtammelte
ſchrecklich verlegen der Angeredete, „den trag
ich nur bei beſonders feierlichen Anläſſen.“
Was der Kaiſer geantwortet hat, iſt nicht
bekannt geworden.

Zn Hentſch-Südweſtafrika ſcheint es
zu neuen Kämpfen zwiſchen Eingeborenen
und unſerer Schutztruppe gekommen zu ſein.
Wenigſtens wird über Hamburg gemeldet,
daß Oberleutnant Graf Fugger von der
Schutztruppe in Südweſtafrika in folge der
Verletzung durch einen vergifteten Pfeil ge
ſtorben iſt. Er wollte ſich demnächſt mit
Fräulein Richter, der Heroine des coburg
gothaiſchen Hoftheathers, vermählen.

Paris iſt in Gefahr allmählich die vor
nehmſte Eroberung, die der Menſch jemals
gemacht hat, das heißt das Pferd, zu ver
lieren. Die offiziellen Statiſtiken des Acker
bauminiſteriums weiſen auf dieſe betrübende

Ausſicht hin. Es gab im Jahre 1901 in
Paris 96 868 Pferde, im Jahre 1902 noch
91 976 und 1903 wurden nur noch 90 926
gezählt. Darnach läßt ſich leicht berechnen,
daß, wenn dieſe fortſchreitende Abnahme, an
der der Automobilismus die Schuld trägt,
in demſelben Verhältnis andauern würde,
es in Paris in 45 Jahren, das heißt im
de 1948, kein einziges Pferd mehr geben
würde.

Adeline Schimmelmann, die „ſozi
aliſtiſche“ Gräfin, früher Hofdame der Kai
ſerin Auguſta, iſt nach achtjährigem Reiſen
nach Kopenhagen zurückgekehrt. Die Gräfin
machte vor Jahren einen Teil ihrer Güter,
ihre Diamanten und Wertſachen zu Geld,
kaufte ein Schiff, das ſte „Die Taube“
nannte, und zog in der Welt umher, um
den Armen zu helfen und die Lehre Gottes
zu verkünden. In dem von ihr begründeten
Seemannshaus in London wurden 230,000
Bücher und 300,000 Gaben an Eſſen ver
teilt Alle ihre Einnahmen verwendet ſie
für die Armen. Die Gräfin hat drei Kinder
adoptiert, für die ſie wie eine zärtliche Mut
ter ſorgt.

In Hamburg hat ſich jetzt die erſte in
Deutſchland approbierte Aerztin niederge
laſſen, Fräulein Dr. Maria Gleiß, welche

Staatsexamen in Freiburg beſtand. Sie
iſt in die Matrikel der Hamburger Aerzte
aufgenommen worden. Die bisher in Ham

burg anſäſſigen Aerztinnen ſind in der
Schweiz approbiert.

Zur Aſſiſtentin bei der Hamburger
Gewerbeinſpektion iſt Fräulein Klara Elben
ernannt worden. Die Dame hat in Berlin
und München Sozialwiſſenſchaften und Volks
wirtſchaft ſtudiert.

Präßdent Krüger leidet in San
Remo unter großer Erſchöpfung. Er hat
neuerdings einen Anfall von Lungenentzun-
dung wie im Haag doch ſteht es gegen
wärtig mit ihm wieder beſſer. Der Präſident
muß das Bett hüten und dürfte nicht vor
vierzehn Tagen aufſtehen.

In den vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts wurde in Damnau im Böhmer
wald Chriſtoph Martin Stangl aſſentirt und
in das Graf Khevenhüllerſche Infanterie
Regiment, das damals in Temesvar garni
ſonierte, eingereiht. Er brachte es bis zum
Feldwebel und deſertierte nach Rußland.
Hier machte er eine raſche militäriſche Kar
riere und ſchon im ruſſiſch-türkiſchen Kriege
finden wir den einſtigen öſterreichiſchen Feld
webel als General Stangl wieder. Als er
vor kurzem ſtarb, hinterließ er ein Vermögen
von mehreren Millionen Rubel und nun
wird nach ſeinen Erben geſucht. Seine
Mutter war eine geborene Girſchick. Ein
Bruder des Generals, Martin Stangl, ſtarb
vor zwei Jahren in Jnnsbruck.

Die Entfeſtigung Glogaus iſt vom
Kaiſer genehmigt und durch eine Kabinets
ordre verfügt worden, daß die Stadtum
wallung von Glogau auf dem linkem Oder-
ufer mit Ausnahme der Sternbefeſtigung

ſowie die (nicht als zur Stadtumwallung
von Glogau gehörig zu betrachtende) Broſ
tauer Schanze aufgelaſſen werden.

Hie Anfluenza iſt in Berlin in dieſem
Winter wieder ſtärker als im vorigen auf
getreten und hat eine beträchtliche Zahl von
Sterbefällen verurſacht. Aus den drei
Monaten Dezember, Januar, Februar kamen
diesmal 49, 76, 75, zuſammen 200 Jnflu-
enzaSterbefälle zur Meldung, während im
vorigen Winter aus denſelben Monaten nur
36, 24, 19, zuſammen 79 Fällen gemeldet
worden waren. Allerdings iſt die Jnfluenza
Sterblichkeit dieſes Winkers verhältnismäßig
gering, wenn man ſie mit derjenigen des
Winters 1899/1900, wo allein im Februar
275 Perſonen derJnfluenza erlagen vergleicht.

Für Geist und Gewmüt.
Bettlerlogik. Bloß 10 Pfennigh beile dem haus on 19 ehe da9 n 10 ahkönnt'n S' mich ſchon amal aufbeſſern l

Wenn ich auf dem Lager liegre.
S enn ich auf dem Lager liege,

In Nacht und Kiſſen gehüllt,
So ſchwellt mir vor ein ſüßes,
Anmutig ſchönes Bild.

Wenn mir der ſtille Schlummer
Geſchloſſen die Augen kaum,

So ſchleicht das Vild ſich leiſe,
Herein in meinen Traum.

Doch mit dem Traum des Morgens
Zerrinnt es nimmermehr;
Dann trag' ich es im Herzen
Den ganzen Tag Umher.

Heinrich Heine
Zarter Wink. „Wer war denn das, der Dich

eben grüßte?“ „Der Geldbriefträger meines Re
viers, Onkel l“ „Hm, kennt der Dich denn ſo
genau

Antonie.
84 Roman von H. v. Schreibershoken.

Belgard verneigte ſich artig. „Excellenz ſtehen weit darüber,

als Gönnerin der Kunſt.“
Sie nickte befriedigt. „Sehr hübſch geſagt. Das hätte

Eltville nie fertig gebracht. Aber was wollen Sie gegen dieſen
von Jhnen geſchilderten Dilettantismus thun, welches Heil
mittel ſchlagen Sie vor?“

„Das Heilmittel iſt ernſte Arbeit, Berufsarbeit, die ſchlägt
den Dilettantismus am kräftigſten aus dem Felde.“

Die Geheimräthin ſchüttelte den Kopf, daß die kleine
Schleife auf ihrer Haube ſchwankte. „Es hat nicht jeder
einen Beruf, kann ihn auch nicht haben.“

„Sollte ihn aber haben“, entgegnete Belgard ſehr eifrig,
„um den wahren Segen der Arbeit zu erlangen, der doch nicht
allein im Materiellen liegt. Zum Glück ſtehen wir doch noch
ſo in Deutſchland, daß wir von jedem Manne eine Leiſtung
erwarten. Unſere erſte Frage iſt ſtets Was iſt der Mann?
Wir legen mit Recht das Hauptgewicht darauf. Solche
Arbeit, die nur von Laune und Stimmung abhängt, dient
ver Eitelkeit, iſt deshalb nutzlos.“

„Akſo wenn es nach Jhnen ginge, müßte jeder, Mann
und Frau, für einen beſtimmten, ausgeſprochenen Beruf leben
lachte die alte Dame auf, indem ſie Waldburg herbeiwinkte
und fragte, was ſeine Meinung ſei.

„Die Berufsthätigkeit der Frauen ſcheint mir kein be
neidenswerther Fortſchritt der Welt, höchſtens eine ſchmerzliche
Nothwendigkeit, unter der viel Gutes und Edles der Frauen
natur unwiederbringlich verloren geht“, ſagte Erich, deſſen
Gedanken ſich gerade mit dieſer Frage viel beſchäftigt hatten.
Er hatte ſich nie mit der Vorſtellung von Jngeborgs öfſent
lichem Auftreten beſreunden können. „Was der Mehlthau
für die Blüthe, das iſt, meine ich, die Oeffentlichkeit für vie

Frau: Duft und Zauber ſchwinden. Es iſt das höchſte und
ſchönſte Vorrecht einer Frau, ſich in der Stille des Hauſes
zu entfalten.“

„Na, wo bleibt denn der Segen der Arbeit, von dem
Herr Belgard ſo eindringlich redete rief Frau von Schall
werth. „Hat das keine Geltung für uns?“

Ueber Erichs Antlitz flog ein Lächeln, deſſen Bedeutung
Melanie nicht zu enträthſeln vermochte. Daß er Jngeborgs
gedachte, daran zweifelte ſie nicht, aber gerade ſie hatte ſich
ja einem Beruſe gewidmet! „Schafft die Arbeit einer Frau
im Hauſe nicht größeren Segen als alles, was ſie für die
Oeffentlichkeit leiſten kann ſagte er warm. „Und fühlt
nicht jede eine Abneigung gegen das Heraustreten aus ihrem
engen Kreiſe, die erſt überwunden werden muß?“

„Sollen denn ihre Talente unausgebildet bleiben fragte
die alte Dame, der die Unterhaltung augenſcheinlich viel Spaß
machte, da ſich ihr vielleicht Erichs Vergangenheit ebenfalls
aufdrängte und ſie neugierig auf ſeine Antwort war.

„Das wäre engherzig, doch der Beruf der Frau iſt das
Haus, die Familie. Nur die unnatürlich geſteigerten Anſprüche
drängen ſie hinaus in eine Thätigkeit, in der auch die geiſtig
Bedeutendſte niemals volle Befriedigung findet, wie wir es
ja täglich ſehen können. Mir iſt“, fügte er leiſer hinzu, „als
ſtiege die Frau dadurch freiwillig herab von dem Throne, den
ſie über den Wogen des lauten, unruhigen Treibens des
öffentlichen Lebens einnehmen ſoll, dem Throne, den ſie im
Herzen und im Hauſe des Mannes beſitzt.“

Als er aufblickte, fielen ſeine Augen auf Melanie, die ihm
mit geſpannter Aufmerkſamkeit zugehört hatte. Wie ein Blitz
ſtrahl durchzuckte ſie der Gedanke, es wäre beſſer geweſen,

wenn Jngeborg in Berlin geblieben. Bei ſolchen Anſichten
Erichs und Jngeborgs Hingabe an ihre Kunſt wäre ein Bruch
unvermeidlich geweſen und dann hätte ſie, Melanie, die
treue, dem wahren Beruf der Frau treu Gebliebene ihre Hand
nach dem Preiſe ausſtrecken können. Wieder ſühlte ſie einen

Stjch in Herzen ſie hatte ſich ſelbſt darum gebracht. Sie
e

e

wendete ſich ab und ſtand vor Benſen, der unhörbar ein
getreten war und der Unterhaltung zelauſcht hatte.

„Ueberraſchende Anſichten, nicht, gnädigſte Gräfin fragte
er mit einer tiefen Verbeugung, die ſein höhniſches Lächeln
verbarg. „Graf Waldburg huldigte früher entgegengeſetzten
Grundſätzen, meine ich. Wie 2“

„Sie irren ſich, ich habe meine Anſichten weder hierin
noch in anderen Dingen geändert“, ſagte Erich, indem er auf
Sievert zuging und ihn mitnahm in das andere Zimmer.

Benſens Erſcheinen war eine peinliche Ueberraſchung für Alle
Felſach hatte Benſen nicht aufgefordert zu kommen; nun

er da war und ſich mit den Worten entſchuldigte, er habe der
Verſuchung, ſeine Aufwarlung zu dieſer etwas ſpäten, aber
doch noch nicht zu ſpäten Stunde wie er ſehe, zu machen
mußte er ihn doch da behalten. Gern geſchah es nicht, Benſen
mußte es bemerken, doch das ſtörte ihn nicht.

„Das wiſſen wir doch beſſer“, ſagte er mit einem ver
traulichen Lächeln zu Melanie, als Erich hinausging, und rieb
ſich die Hände.

Sie ſah ihn mit eiſigkaltem Blick an. „Was wollen Sie?“
Sein Lächeln nahm einen anderen Charakter an, etwas

Drohendes trat in ſeine kleinen, unruhig funkelnden Augen.
„Gnädigſte Gräfin an frühere Zeiten erinnern

Ein ſchneller, verächtlicher Blick aus ihren flimmernden
Augen, und dann drehte ſie ſich ab, gab Frau von Schall
werth die Hand und empfahl ſich kurz. Benſen ſah ihr auf
merkſam nach und ließ ſich dann neben Frau v. Schallwerth
in einen Seſſel gleiten. Doch die alte Dame ſtand auf und
folgte Erich in das andere Zimmer. Benſen ſchlug die Beine
übereinander, ſtemmte die Fingerſpitzen gegen ſeine Naſe uud
dachte einen Augenblick nach. Ein böſes Lächeln umſpielte
ſeine breiten Lippen, ſeine Augen blitzten auf.

Nach einiger Zeit erhob er ſich und trat an das Fenſter
wo er, durch die Vorhänge halb verdeckt, ſtehen blieb, auch
als die Geſellſchaft wieder herein kam, guf den Flügel zuging
und Belgard ſich davor giederlleß

(Fortſetzung folgt.



Guſtav Albrecht
Annaburg, Holzdorferſtr.

bringt ſein reichhaltiges Lager in

I Strohhüten für Damen und Kinder,
Federn, Blumen, Bändern etr. etr.

in empfehlende Erinnerung. Auch werden getragene Hüte ge
waſchen und nach neueſter Façon umgearbeitet.

Konſum-Produktiv-Spar u. Bau Verein

e

Kaufhaus Louis Berschak
Collegienstrasse ilten berg FchehHolzmapht.

für Annaburg und UmgegendZum Zahrmarkt e
e r

überaus vorteilhafte Angeb ote Sonntag, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr
Krinwollene glatte Kleiderſtoffe Znag, Crere Tagen rot c im goldenen Ring

General-Verlammlung.
Tagesordnuung:

Verteilung von Legitimations-Karten, Quittungs- und

Meter 60, 75, 98 und 125 Pfg.
hochmoderne Rayés und NoppenKrinwollene gemuſterte Kleiderſtoſffe, See en Ware

Meter 1.25, 1.65 und 1.80 Mk.
Krinwollene ſchwarze Cheviots, Granites, Alpaccas, Mohnirs

in glatt und gemuſtert, nur vorzügliche im Tragen bewährte Qualitäten
Meter 75, 95, 115, 145 und 175 Pfg.

Die neuesten Blusenstoffe w. z (00, 125, 1765 Pf.

r V aschseide zu Blusenm, ſeter 35, 65 1. 90 Pf.

2 e (Blau und Schwarzdruck), beſte echte Marken, ſehrKleiderdrueks ſchöne Muſter We 27 33 38 m 48
ſchöne Caros, haltbar und waſchechtKleiderginghams, Meter 38, 19 58 Pfg.

zu Kleidern, Bluſen und Einſätzen,o Soidenstoffö e en
Vnübertroffen billig sind S ad an

ſ ch S A. Rohr. G. Kretzer.Wiſ he, S tzen, Anterröcte, Auktion. 2 Schlaſſtellen
S Gcrdinen, Ceppiche, Tiſchdecken. en den n an e e

Statutenbücher.
Bekanntgabe der eingezahlten Gelder.
Geſchäftliches.

u
an

Die Mitglieder nebſt ihren werten Frauen werden gebeten,
ſich zahlreich zu beteiligen.

Der Vorſtand. Der Aufſichtsrat.

Schwarzen Acker
Sountag, den 29. März er.

8treich-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen Kapelle.

Anfang 8 Uhr.

e

S

Vormittags 11 Uhr 7Spachtelvorhänge Spachtel'anten NRouleauxspitzen. e e Ein Lehrfräulein

e t arze er in Aunaburgc 5 n rt. zur Erlernung der Küche geſucht imVaumwollwaren. Baumwoll waren. efen und hieinen äüirt „Geſellſchaftshanſe
c t ſchaftswagen, l Handwagen, Wittenberg (Bez. Halle).Weißes De dent Meter. 18, 25, 28 Weißer Damaſt für Bettbezüge 2 Pflüge, 1 Ggge, eiſernen Hochſcämmige und ſiedrige

e t d 35 Pf. em brei 30 em brei b ſchied öbel,e Weißes Lonſſanatug Stück 15 Meter 54 u 70 Pf. 70 u. 115 Pf. ren n er Rosem.

c .50 Mk. W 343 e e S J 5 yer h Mr. 19, 28 eiße Dimitis für Bettbezüge dem alle Sorten S Hürrſten ami e et e h e k. erße Dimitis für Vettaeſig an n en Gemüſe u. Hlumenſämen,
Weiß Dowlas Mtr. 28 u. 32 Pf. 48 Pf. 78 Pf. H. Loos. Stiefmütterchen,do. Lakenbreite 130 em Mtr. 55 Pf. derdichte Jnlett S Se Bergißmeinnicht,Weißes Halbleinen Lakenbreite 130 em Fe erdichte In etts J Habe noch einige Zentner Cactus,

W m. ſel Rüben und Futter Georginenknollen,Bunte Züchen Mtr. 25 u. 28 Schwerer Unterbettdrell Mr. 98 Pf. Kartoffeln Radies,

Schueiderei-Arkibel, Beſähe etc. a Syeſekarteſenn Ttſen
empfiehltPreiſen Speiſckartoffeln Grob's Gäürtnerei

e verkauft Hermann Schurig,e bGarwierts Damen- und Mäcohenhüts Pant. n Spefsehartoffen
in neueſten Façons, auf's geſchmackvollſte gearbeitet Eine Obe rwohnnng e 7 S

1.50, 2.25, 3.00, 4.50--20. 00 Mk. i e zum 1. Juli zu be Beſtellungen nehmen die Herren

iehen bei tier je Elegant gapnierts r für unge Frauen hl Sehnetder, Holgorerſt n Woinweyor
Bekzend garnierte kleidſume Capothüte fur Damen a per Pretstege Einr Ant r

i Eine Ankerwohnung hS Ungarnierte Strohhüte, e n n hege nen e eHe n H. Dieke, Schloſſermſtr. gBlumen, Fecern, Reiher, Agraffen, Bäncer, Spitzen, Ghiffons, Perltülle, ſt ſowie gute Jagt-Fupinen

e d Mädohon- Konfektion I Srren Lehrling e n
9 ewo t ſucht zu Oſternahnen II a b on I 8 on S E. Wolten, Schmiedemſtr. Flottes brotgeschäft

Damen-Jackets, er rt ſchwarz auf Futter, i Stickerei Ein ordentliches fleißiges iſt billig zu verkaufen Herrſchafts-
Fyert gre rung e 12.50 Mk. VI J kundſchaft. Großer Umſatz. BilligeDamen- Jacketts in ſchwarzweißen und graugetönten Stoffen mit reicher C C G Miete. Das Geſchäft iſt nachweis-

r e und Tuchapplikativn 5.s5, 7.75, 12.50 Mk. für Haus und Gartenarbeit lich kenigbet und iet en ger
Saccos halblang in Coresrew und Tuchſtoffen, e i auf r r wird ſofort zu mieten geſucht. Exiſtenz E. Kragelunci,

e Sehwarze (a d mm allen e v n Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. Hantburg, Görtewiele 14.S z p r W gen 8.50, 11.75 Mk. Mein aus gelben Verblendern dſ. Mädehen-Jackets und Saccos von 150 Pf. an. S aufgeführtes Dauen an Herren
jndlerblei ür 2 ümrs welche gewillt ſind unſerem GeſangKinclerkleicehen für 2512 An Blousen Glousenhemien Kostümrörke. Wohn aus n e re

Knagbennzüge. onfnauen ſnziſtge t e en e e er
25, 3 n u r im Reſtaurant „Wald-3.50 940 Wer 950, 12.85, 15.00 er. ſofort zu verkaufen. ſchlößchen“ freundlichſt eingeladen.

e e el le Alb. Wagner. Der Vorſtand.n l S Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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